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THE SUBNIVEAL ZONE AND ITS LOWER DELIMINATION
IN THE ALPS OF THE GRISONS AND THE VALAIS

This essay takes the Iower boundary of the occurrence of solifluction phenomena as the lower
limit of the subniveal zone. This lies within the Alpine pasture belt and though not necessarily
parallel, is analagous to the timberline. Observations from the northern perimeter of the Alps
(Lake of Thun) to the Matterhorn and from Rätikon to the Bernina (a distance of some 5o

miles), show this lower bound to ascend from 2ooo metres to over 24oo metres. However, the
exact delimination of subniveal forms needs further field-observation and mapping.

PORTO
WERNER NIGG

Der Name Portos ist dank des vorzüglichen und einzigartigen Weines, des Vinho
do Porto, in aller Welt bekannt. Doch wissen verhältnismäßig wenige Ausländer
Näheres über die Stadt, die diesem edlen Tropfen den Namen gegeben hat. Das läßt
sich zum Teil damit erklären, daß Lissabon als Kapitale vor allen andern portugiesischen

Städten eine unbestreitbare Vorrangstellung einnimmt und wegen seiner Lage und
seinem Klima eine stärkere Anziehungskraft ausübt als Porto. Zwischen diesen beiden
einzigen Großstädten Portugals bestanden seit jeher Rivalitäten, und Porto wurde nicht
selten von Lissabon als unbequeme Nebenbuhlerin empfunden.

Porto liegt am rechten Ufer des Rio Douro, der sich hier ein tiefes, schluchtartiges
Tal eingefressen hat und 5 km weiter westwärts in den Atlantischen Ozean mündet.
Die Stadt dehnt sich über einen 60-70 m hohen Granitrücken aus und steigt mit ihren
alten, enggebauten Quartieren über den steilen Hang zum Douro hinunter.

Auf dem gegenüberliegenden Ufer liegt Vila Nova de Gaia, ein großer Vorort, in
dem sich die meisten Lager der berühmten Portweinfirmen befinden. Zwei imposante
Brücken, ehrwürdige Eisenkonstruktionen, überspannen ca. 60 m über dem Wasserspiegel

mit eleganten Bögen das Tal: die 1876-1877 von der bekannten Pariser Firma Eif-
fel erstellte, 352 m lange Ponte de Maria Pia mit einem Bogen von 160 m Spannweite
und die 1881-1885 von der belgischen Societe des Constructions de Willebroek erbaute
Ponta de Dom Luiz I. mit 170 m Bogenspannweite. Diese beiden Brücken wirken
besonders im Gegenlicht wie großartige Filigranmuster und gehören zu den Wahrzeichen
Portos. Vor einigen Jahren ist zudem für die nach Süden führende Autobahn eine weitere

leistungsfähige Brücke dem Betrieb übergeben worden.

192


	The subniveal zone and its lower delimination in the alps of the Grisons and the Valais

